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Die Bygde hatten alles , was sie an warmem Vlut , an

Zuversicht und Energie besaßen , auf die Abenteuer des Lebens

ausgeschickt , — ins Märchenland , wo derjenige , der wagt ,
auch gewinnt , Askepot *) stets die Prinzessin kriegt und der

Kühne das Glück ins Haus bringt ! — Der Strom des Da -

seins hatte Bettler heimgesandt .
Man hatte Hasard gespielt und verloren !
Es bedarf stählerner Herzen , um so mit der Vernichtung

zu ivürfeln , — mehr als nur des hartgeschmiedeten Mannes -
Willens , oder eigentlich — und dies bewirkte , daß diese Bygde
sich nicht verloren gaben , sondern niit dem Rest ihres Mutes ,
mit dem Rest ihrer Kraft , dem Rest ihrer Habe Jahr um

Jahr sich durchschleppten und quälten , bis der Würfel sich
wieder nach oben drehte und sie die Danipfschiffe vor der

Thür hatten — es bedarf des tiefen Dranges im National -

charaktcr , welche gerade das Abenteuer will , das Spielen mit
dem Zufall und dem Unerwarteten , das Spieleu mit der Ge -

fahr . Wie dieser Drang in stillen , thatenlosen Zeiten die

Märcheuerzählung hervorgebracht , so schickt er nun Menschen
auf Thaten ans , — und nicht bloß ins Gebiet des Herings
und des Meeres , sondern mich ins Reich der Dichtung und
der Kunst ! "

»

„ Rejcr Juhl I — Ho — ahoi ! — Hoi ! "
Es war inr Hafen von Skudesnäs ; Rejers Freund , der

Untcrsteuermann , stand auf dem Heck des „ Resolut " und rief
durch die hohlen Hände . Rejer hatte die grünbenralte ,
schmutzige Brigg , die , wie es schien , noch bis zur Hälfte mit

Salz geladen war , bei einem der Lagerhäuser erblickt .

„ Was machst Du hier ? " fragte der Seemann , als Rejer
näher kam . „Bist mit Silber beschlagen ? Du hast ja
draußen eine Watcnstange gehabt . . . Hör einmal , Junge , daß
Du mir nicht etwa in Salz spekulierst , nun , da der Fisch
flöten gegangen . . . Geh , warte ein wenig , nun haben wir

gleich Mittagsruhe l "

Untersteuermann Lind war ein ungewöhnlich schöner Gc -

selle , hoch und anmutig von Gestalt , dunkeläugig und schwarz -
haarig .

„ Es sind Erbsen und Schweinefleisch in der Kombüse, "
sagte er , als Rejer an Bord kam , „ es wird Dir gewiß nicht
schaden , wenn Du Dich ein bißchen durchwärmst . "

Rejer war es , als habe er schon lange keine solche Mahl -
zeit eingenommen wie hier am Kajütcntisch .

„ Bauernwirtschaft . . . Bauernschisser . . . Bauernschute . . .

Jetzt bin ich sie aber bald los ! " murmelte der Steuer -
mann . „ Hundeleben , dieser Fischfang ! — Nun ja . Rejer
Juhl . . . Nicht gerade , als hätte es mir nicht droben ganz
verteufelt gefallen . . . Man muß doch ein fixer Bursche
sein . . . Mitten durch , vorwärts , mitten durch alles . . .
aber ein bisse ! — bisse ! — bissel Verstand soll man dabei be -

halten , sonst bist Du auf einmal verheiratet , Du weißt selbst
nicht wieso . Junge — und dann ist ' s aus mit dem Spaß . —

Sie . . die Fischmagd . . . die schwarze Stina , erzählte mir
alles an jenem Abend . . . Sie trug ihr Messer an Deiner

schönen Kette . . . Aber warst Du denn ganz und gar verrückt ?
Ein Bursche , der auf einer großen Hufe sitzt und von solchen
Leuten stammt wie Du — gleich hineinplumpsen und freien !
— Nun und jetzt willst Du wohl nach Bergen . Dich

unterhalten ? Ich gehe auch dahin I Darum rief ich Dich auch
an . . . "

Rejer schob die Erbsenschalc auf den Tisch hin .
Der Steuermann maß ihn .
„ Du schaust mir nicht aus , als wolltest Du in den Tanz -

saal . . . Du bist doch nicht toll genug , um verliebt zu
schmachten . . . Dafiir giebt es nur eine Kur . . . sich in eine
andre verlieben . . . Wie alt bist Du ? "

„ Bald neunzehn . "
„ Ja , als ich vor vier , fünf Jahren in Deinem Alter stand ,

da packte es mich ebenso . "

' ) Ajlcpot , das männliche Aschenbrödel des nordischen Märchens .

„ Nein , ha . . . ha . . . ha . . . " lachte Rejer " überlegen ,
„ d e n Unsinn ruderte ich mir noch in selbiger Nacht weg . . .
Nein , hahaha . . . aber — " Er überlegte sich ' s stark , ob er
dem Steuermann sich anvertrauen solle ; derselbe hatte etwas

so Gutmütiges an sich, ein so natürliches , vertrauenswürdiges ,
Prächtiges Wesen .

„ Du schaust mir gerade so aus , als säßest Du in

irgend einer Sauce und wolltest nicht heraus damit . . .

Weißt Du nicht , was Du mit Deinem Geld anfangen sollst ?"
Rejer nahm die Brieftasche hervor , in welcher ein gelber

Zehnthalerzettcl lag .
„ Das ist alles , was ich habe I "

„ Gar nicht so wenig ! Accurat um zehn Thaler mehr
als ich selbst , — denn die jämmerliche Heuer hier auf der

Heringsbrigg hält einen kaum zwei Abends in der Woche
über dem Wasser . . . Ich nahm es nur an , damit

ich mich nicht ganz ruiniere , während der „ Alert " in Bergen
liegt und repariert wird . . . Teure Stadt das , die einen im

Handumdrehen blank nurcht ! Am klügsten , man geht aus

dem Weg , dachte ich , ehe man zu tief in der Kreide sitzt ! —

Na also . Du hast zehn Thaler , Juhl — Du gedenkst doch
nicht , sie hier im Skudesnäshafen hinauszuwerfen ? Hier
giebt es nichts ! "

„ Nei —u . . . ich — ich — fiel er rasch ein , „ ich weiß

nicht , was ich anfangen soll . . . Ich gehe nach Bergen , um

etwas zu werden , alles eins , was ! Ich will vom Hause
weg , fügte er mit leiser Stimme bei und blickte zu Boden ,

„ ich habe die Wirtschast im Aafjord verloren I "

„ So — o ? ' — So , so ! " äußerte der Steuermann etwas

verblüfft und rückte sich unwillkürlich etwas mehr die Bank

hinauf . „ So steht es also ! — Ja, " faßte er sich rasch und

sprang auf , „hätte ich nicht auf Leben und Tod gewettet , daß
etwas Derartiges hinter Deiner borstigen Perrücke steckt ,
Juhl . . . und diese unverschämt hohe Nase . . . Du gehst
natürlich durch . . . hm ! " Er machte den Versuch zu pfeifen
und in der Kajüte aus und ab zu spaziereil , gab es jedoch
wegen des niedren Raumes , in welchem er den Kopf bücken

mußte , auf , „ natürlich . . . geht durch I — Ja , schaust Du .

Juhl , dasselbe that ich — von der Realschule . . . Nun , nun ,
und was hast Du nachher im Sinn ? "

„ Nur fortzukommen I "

„ Grütze und Rosinen verkaufen ? "

Rejer schwieg . Der Ton klang höhnisch .
„ Sich über einen Ladentisch beugen ? . . . So ein schwerer

Klotz , der seines Vaters Sohn gewesen all sein Leben lang ! "

Der Steuenliann schüttelte den Kopf . „ Sehe keine Aussicht
darin I Lieber an einer Raae hängen , Junge , — da ist es

wenigstens luftig ! Was ? "
Er steckte beide Zeigefinger ins Acrmelloch seiner Weste

und wiegte seine starke , gesunde Gestalt hin und her .
„ Auf ' s Meer , — auf ' s — Meer ! Natürlich . Junge ! "
Dieser Rat sprach ungemein an , — gar nicht zu er -

wähnen , daß er ihm schmeichelte ; längst hatte er des Steuer -

manus freies Seemauuswesen , seine flotten Ausdrücke und

seine ftische , leichte Art des Benehmens bewundert . Er

brummte etwas in den Hals , was aber weder Ja noch Rein

bedeutete .

„ Seekrank ? " erkundigte sich der Steuermann .

« Kenn ' ich nicht ! "
„ Nun also ! " Im Anfang allerdings ein hübsches Hunde -

lebeil . . . "

„ Mach ' mir keinen Deut draus ! "

„ Mußt gehorchen und Deinen großen Schnabel tüchtig
zuhalten , — währeild der ersten paar Touren ihn in ein

Futteral stecken ! "

„ O — werde schon acht geben I "

„ Du bist zu lang , das ist Dein Glück , — so etilen

Krahnbalken wird niemand zum Kajüteujungen mögen . . .

Hör einmal, " fragte er plötzlich , „ glaubst Du , daß Du Erbsen
kochen kannst , ohne daß sie anbrennen . . . und Grützbrei . . .
und Kaffee — wenn Du Dich früher in Bergen droben vierzehn
Tage übst ? "

Rejer räusperte bescheiden .
„ Ja , freilich kannst Du ' s . . . Auf dem „ Alert " brauchen

wir einen neuen Koch ; so gehst Du mit uns nach dem Süden

ins Mittelmeer und kochst Dich auf der erstell Reise , so gut



Du kannst , dinch . . . . Dcine zehn Thaler verwendest Du ,
um Dich ein bißchen aufzutakeln , denn in solch einem langen ,
gestampften Frießrock niit Hornknöpfeu am Rücken hissen
sie Dich ans die Marsraae , zur Besichtigung für den ganzen
Hafen . "

Rejer saß eine Weile in Gedanken versunken und stierte
in die Erbsenschüssel . Seine Züge verdüsterten sich mehr
und mehr zu einem echten Jnhlgesicht , scharf wie ein Vorder -

steven .
Plötzlich blickte er znnr Steuermann ans .
„ Alles eins , ob es durch Erbsen oder Wogen geht —

zur See will ich I "
5.

„ Alle Mann ans . . . Reff . . . reff . . . reff ! " brüllte

man plötzlich unter Trampeln und Spektakel ins Volkslogis
des Alert hinab .

Rejer öffnete vorsichtig die Augen , — und während der

ersten Tage ans der Nordsee lag er stets in ungeheurer
Angst , ein „ Alle Mann " zu überhören , im Bett — er wußte ,

daß er tief zn schlafen pflegte , und nahm alle VerhaUuugs -
maßregeln an , wie man mit offenen Ohren ruhe . Denn als

Koch war er des gewöhnlichen Wachtwechsels ledig und konnte

die ganze Nacht schlafen , ausgenommen wenn es zum Neffen
oder zu andrer Allemannsarbeit kam .

„ Ein Reff ins Marssegel . . . Bramsegel fest . . . Alle

Mann auf I " wiederholte man die Kommandos von oben ,

�während man auf der Treppe mit einer Blechkasserole
trommelte .

lFortsetzung folgt . )

Hans MofettÜÄJgcn .
lLeffing - Theater . )

Das junge deutsche Drama , das in den 80 « Jahren geboren
tvmde , droht nachgerade rettungslos in einer realistischen Kleinkunst

zu — versinken und zu versimpeln . Was es an sauberer Arbeit in
den Einzelheiten gebracht hat , ist selbstverständlich gelvorden und
bietet keine Lebensmöglichkeit mehr . Die kleinen Vorzüge , die

ehedem groß erschienen , wirken monoton , lvcil sie in immer derselben
kleinen Gestalt wiederkehren . Der Hauch der Jugend , der über

manches hinwegtröstete , ist allmählich geschwunden und Hai einem
alten Zuge Plötz gemacht . Das junge deutsche Drama , soweit eS
eine Richtung , «in Genre , eine kleinrcalistische Spccialität repräsen¬
tiert , ist heute bankrott . Das kann man aussprechen , ohne sich
einer Uebertreibnng schuldig zu mache » . Selbst diejenigen , die

litterarisch in den Konkurs mit hineingezogen sind , werden
die flaue Stimmung nicht leugnen können , wenigstens nicht vor sich
selber . Einer nach dem andern verflicht ja die kleine Form

zu sprengen und einem nach jdem andern mißlingt es . Selbst aber ,
wer au

'
die gedrückte Stimmung nicht glauben >v i l l . ivird bald

daran glauben m ü s s e n. Die fgränilichen Mißerfolge der letzte «
Jahre reden eine zu deutliche Sprache .

Max Halbe , den imr�alle gern haben , versuchte im „ tausend -
jährigen Reich " den Niederungen zu entrinnen , die dem Vergessen
geweiht sind . Er strebte in dieser Dichtung , die wir für seine beste
imd größte halten , nach Monumentalität des Charakters , nach einem
tieferen , geistigen Hintergrund und nach eineni poetische » Gehalt , der

niehr ist , als das bißchen Stimmung , das Ibsen spielend nebenher
erledigt . Er strebte keinesivcgs ohne Erfolg . Die Dichtung bätte
mit allein Ernst und mit aller Liebe anfgenomme » werden müssen ;
aber sie lvard es nicht . Sei es nun . daß daS Publikum Halbes
Streben nicht begriff , oder daß das religiöse Motiv dem moderneu
Berlin allzufern lag — kurz , die Dichtung fiel durch , und es ist für Halbe
am Ende nur ein platonischer Trost gclvesen , daß hier und an
einigen lvenigen andren Stellen gegen diese Unbill Verwahrung ein -

gelegt wurde . Das „ tausendjährige Reick " vermochte auch nicht ein -
mal für einen armen Theaterwintcr zn befestigen .

Nichtsdestoiveniger ivar jener Abend im Deutschen Theater ein

Sieg . Die „ Jugend " , die seinen Ruf begründete , ließ Halbe lveit

hinter sich , und es verschlägt gar nichts , daß die Menge der Liebes -

geschichte begeistert zustimmte und der religiösen Tragödie den Bei -

fall versagte ' . Halbes Talent hat niemals schöner geleuchtet und

seine blaimngige deutsche ehrliche Kunst , hat kein innigeres und

tieferes Werk ' zu verzeichnen . Jene herbe , unverdiente Niederlage
wiegt uns zehmnal den lanen Erfolg auf , den das « Hans
R o s e n h a g e n " im Lessing - Theater fand .

Im „ Hans Rosenhagen " ist Halbe nicht so hoch gestiegen , daß
er riskieren könnte , sich das Genick zu brechen . So blieb ihm eine

Katastrophe erspart , aber dafür mnßte er auch auf jede stärkere innere

Anteilnahme verzichten . Wäre er hinanfgestiegcn , sei es auch nur ,
um an einer gefährlichen Stelle abzustürzen : wir hätten den wage -
mutigen Kletterer lieber gesehen , als den beschaulichen , mit etwas

Embonpoint gesegneten Wanderer , der in der breiten Ebene die

Fcrienstraße zog. ' Die ganze Anlage des neuen Dramas ist derart ,

daß Halbe dabei lvenig verlieren , aber mich gar nichts gewinnen

konnte . Hoffentlich begegnen wir ihm noch mal , wenn er , jung wie
er ist , wieder va, banque spielt und sich den Teufel darum kümmert ,
was getreue Nachbarn und desgleichen dazu sagen . Getreue Nach -
barn und desgleichen begreifen nie die Kunst und nie das Spiel , es
sei denn ein trister Skat um die Viertel . Ihr Widerspruch geht mit
allem übrigen in einem hin .

Im „ Haus Rosenhagen " handelt es sich um Banernhaß , lvas
an sich eine sehr respektable Sache ist . Ein starker Haß ist durchaus
eines Dramatikers würdig , vorausgesetzt , daß der Dichter uns mit
dem Haß auch die starke Persönlichkeit giebt , in der er wohnt . Das
ist nun bei Halbe leider nicht der Fall , wie bereits
eine leichte Skizze des Inhalts ergeben wird . Die Rosen -
Hägen haben im Laufe der Zeit all ' die kleineren Besitzer , vou
denen ihr Gut umlagert wurde , verschlungen . Nur einer , der Bauer
Boß . liegt ihnen mit seincni Hofe sozusagen vor der Thür und spottet
ihrer Herrschaft . Es versteht sich also am Rande , daß zwischen dem
alten Rosenhagen und dem alten Voß eine erbitterte Feindschaft bc -
steht . Nun stirbt aber der alte Rosenhagen im ersten Akt ; das Drama
setzt mit seinem Tode ein . Damit sinkt aber der eigentliche Träger
des Bauernhasses ins Grab , und die Tragödie wäre aus , noch ehe
sie beginnt , wen » Halbe nicht zu allerlei Geschichten seine Zuflucht
nähme , die mit Banernhaß und Bnnernnatnr so wenig zn thuu
haben , wie etwa das Cafs Kaiserhof mit einem stürmischen November -
tag in meiner Heimat .

Der alte Rosenhagen , in dein der Banernhaß ungebrochen , wild
und rücksichtslos lebte , sinkt ins Grab ; diesen Prachtkerl schafft Halbe
ans der Welt , um den jungen Rosenhagen einführen zu können , der

gar kein rechter Bauer ist , in dem vielmehr die ursprüngliche Bauern -
natur durch tausend kulturelle Einflüsse gebrochen und entkräftet wird .
Warum thut Halbe das ? Warum ' muß der alte Rosenhagen ,
den Halbe für sein Motiv ( das Motiv des Bauernhasses )
so notwendig brauchte , einem modernen , nicht mehr einseitigen , nicht
mehr starken Menschen weichen ? WaS bewog den Dichter , der
die Tragödie des BanernhasseS schreiben wollte . — den starken Träger
dieses Hasses totzuschlagen ? Die Antwort ist leicht und entscheidet
doch in ihrer ganzen Einfachheit den ästhetischen Wert des Stückes .
Halbe brauchte den jungen Rosenhagen . denn » m den ganzen Abend

zu füllen , brauchte er eine Liebesgeschichte , ans die der alte sich nicht
gut hätte einlassen können . An dem schweren und wuchtigen Motiv
des Bauernhasses erlahmte die Kraft des Dichters und so verknüpfte
er niit seinem ursprünglichen Konflikt einen Liebeskonflikt . Auch ans
diese Weise hatte er zwei Konflikte , von denen keiner zu seinem
Recht kam , ani wenigsten aber der ursprüngliche und starke : der im -
gebrochene wilde , jähe Haß , der tragisch enden mnßte , wie jede ein -
scitige Lcbensänßernng , sei es nun der Haß dcS alten Rosenhagen ,
oder die Liebe dcS Nazareners . Hätte Anzcngrubcr diese Tragödie
geschrieben , er hätte den alten Rosenhagen ini ersten Akt nicht um -
gebracht , sondern hätte rins ihn mit seinem ganzen finsteren
Haß und in seiner ganzen robusten Gewaltthätigkcit gezeigt :

Halbe flicht in sein Drama Littcratenerlebnijse ein und durch diese
Krenznng entstand ein Produkt , wie der junge Rosenhagen , halb
Bauer , halb moderner Mensch , schließlich keins von beiden . Lebens -
unfähig ans jeden Fall .

Die Darstellung im Lessing - Theater Ivar . in allem Wesentlichen
gut . Frl . Sauer fand für ein verschmähtes junges Weib sehr
herbe und echte Töne ; Winterstcin spielte den jungen Rosen -
Hägen so natürlich und warm , wie er immer spielt ; P a t r h ivar in
der Rolle des alten starrköpfigen Voß ganz prächtig . Seine Ans -
fassnng war brillant und wurde mit großer Konsequenz durch -
geführt . Eine alte , noch immer lebenslnslige Großmutter ( eine der

gclnngcnsten Gestalten des Stücks ) wurde von Frl . Alb recht mit

gutem Humor dargestellt und in einer kleinen Episode endlich holte
sich Willi ; G r » n w a k d einen Applaus bei offener Scene . Sehr
bös war Adolf Klein , dessen äußerliche Schauspielerei mitunter
wirklich nur sehr schwer z » ertragen ist . Grete Meyer , die »vir

übrigens mit Freuden wiedersahen , mnßte eine Rolle spielen , die
ihrem ganzen Wesen widerspricht . IlebcrdieS ist gerade diese Gestalt
vom Dichter sehr schwach ausgestattet . —

Erich S ch l a i k j e r .

Kleines �enillekon »

a, c. Ei » italienisches Gclehrtrulcbeu des sechzehnten
Jahrhunderts . Unter den großen Natnrphilosophcn , die Italien
im lö . Jahrhundert hervorgebracht hat , ist der , dessen Lebe » und
Persönlichkeit nur am genauesten kennen , Hieronymus
C a r d a n n s , geboren vor nun gerade vier Jahrhunderten , am
24 . September 1501 , zn Mailand . Während uns des ungleich be -
dentenderen Rolaners Giordano Bruno Geschichte nur sehr liicken -
hast bekannt ist , verschafft uns mit Cardanns Lebensumständen und
Charakter die allerintimste Vertrautheit sein autobiographisches Werk
„ lieber das eigne Leben " , ein Buch , das in Bezug ans verblüffende
Offenherzigkeit geradezu einzig dasteht und wenigstens in dieser
Hinsicht selbst Rousseans „ Bekenntnisse " weit hinter sich läßt . Cardanns
ivar ein unehelicher Sohn des Mailänder Juristen Fazio Cardano . Sein
Vater ließ ihm eine sorgfältige , aber einigermaßen zerfahrene Erziehimg
angedeihen , bei der aber das frühreife Genie des Cardanus zu der

erstaunlichen Vielseitigkeit gelangte , die ihn auszeichnet . Der Besuch
4>k. rschicdxnex italienischer liiiipersttätcii vervollständigte seinen Aus -



bildungsqanq , der eigentlich darauf berechnet gewesen war , ihn zur
ärztlichen Laufbahn vorzubereiten . Als Arzt ließ er sich dann auch
in seiner Vaterstadt Mailand nieder . Jndeß wollte seine Praxis hier
nicht recht gedeihen , einnial weil er wegen seiner unehelichen�Geburt
sich beständige Zurückhaltungen gefallen lassen mußte , und dann weil
das Ziel seines Slrebcns vor allem wissenschaftliche Entdeckungen
und schriftstellerische Leistungen Ivaren : auf dem Gebiet der Natur -
Philosophie und der Naturwissenschaften , in erster Linie der Mathe -
matik , über die er schon als LOjähriger Jüngling in Pavia Vorlesungen
gehalten hatte , und dann der unseligen Afterwisse , ischaft Astrologie ,
zu deren Gläubigen und Verkiindern er sein Lebtag gehört hat . So
ging es ihm , zumal er auch die unvkononnsche Leidenschaft des
Spielens hatte , lange Zeit herzlich schlecht , auch nachdem er sich im
Alter von 31 Jahren zum Heiraten entschlossen hatte , und zivar so
schlecht , dast er zeitweilig genötigt war . mit seiner Frau im Arbeits -
Hans Unterschlupf zu suchen . Seine materielle Lage verbesserte sich
dann durch ersolgreiche Kuren und durch seine

'
wissenschaftlichen

Leistungen . Ans diese letzteren fällt für die Gegenwart vor allem
dadurch ein Schatten , dag er für den astrologischen Wahnglaube » in
bändcreichen Schriften mit großem Eifer eintrat : aber nian darf
nicht vergessen , daß er diesen Irrtum mit fast allen seinen Zeit -
genossen teilte . Auch seine natnrphilosophischcn Schriften enthalten
des Phantastischen genug , tvaS bei dem damaligen Entwicklungsgrade
der Wissenschaft nicht Wunder nehmen kann , lliid es entschädigt dafür
das gcniase Streben , die Dinge in ihren , Znsammenhang , das
Weltall in seiner gesetzmäßigen Entwicklung zu erfassen , was ihn zu
so mancher überraschenden Vorwegnähme hochmoderner Entdeckungen
geführt hat . Sein Denken hat freilich die Eierschalen der mittel -
allcrlichen Scholastik noch nicht ganz abgestreift , ist aber doch so
weit modern , daß seine rechtgläubige » Gegner ihn des Atheismus
beschuldigten , der ihn , freilich gänzlich fern lag . Hat Cardanus aber
auch als Philosoph nicht den Anspruch , in eine Reibe mit größeren
Denkern der anbrechenden Neuzeit , vor allen , mit Giordano Bruno

gesetzt zu werden , so sind dagegen nnvergänglich seine Verdienste nnf
den , Gebiet der mathematische » Wissenschaste », vor allen , der Algebra ,
die er in verschiedenen ilmfnssenven Werken bcbnndelt und gefördert
hat . Noch heutigen Tages trägt seine » Namen die Formel zur
Anflöstmg der Gleichungen dritten Grades . Sein Entdeckennh » , wird

allerdings beeinträchtigt dadurch , daß er vertrauliche Mitteilungen
dcS Mathematikers Tartaglia , der eine Methode zur Auftösung bc -

stiinmtcr Arten von Gleichungen dritten Grades erfunden hatte , ohne
Erlaubnis und ohne Namcnsnennlmg seiner Weitersührnng des

fruchtbringenden Gedankens zu Grunde gelegt hat . Ist aber auch
sei » Verhalten in dieser Assaire , die viel Staub anfwirbelte , keines¬

wegs einwandsfrei , so » mß ihmsdoch zugestanden werden , daß er erst
eine allgcincni gültige Formel entdeckt hat . Neben der Cardnnischen
Formel trägt »och seine » Naine » die Cardanische Anshängung , wie
sie hauptsächlich ans Schiffen vielfache Verwendung findet . So war
Cnrdanns gegen Mitte des 16. Jahrhunderts zu eine », in aller Welt

bochberühintcn Manne geworden , den der Papst wie der König von
Dänemark an ihren Hof zu ziehen suchten ; beides lehnte er ab .
Den Höhepunkt seines Lebens bezeichnet das Jahr 1552 . als er eine

scchsmonatliche Reise in die nördlichen Teile Europas unternahm .
Der Erzbischof Hamilton von St . Andrew in Edinburgh hatte ihn z »
sich laden lasse », um von der Schwindsucht geheilt zu ivcrde ». Car -
danus verdankte freilich diese Berufung einer Vorspiegelung falscher
Thntsachcn , da er in eine », seiner jüngsten Werke behauptet hatte ,
verschiedene Fälle von Schwindsucht geheilt zu haben , was nicht der

Wahrheit entsprach . Daranfhi » hatte der Prälat seine Zuflucht z »
ihm gcnonnne » , und Cnrdanns hatte »,it seiner Lüge Glück , da
der Prälat nur an Asthma litt , das er z » heben vermochte .
Er besuchte dann auch in London de » Hof des Köings Eduard VI. ,
dem er das Horoskop stellte und eilt langes Lebe » prophezeite . Der

junge König starb dann freilich in , nächsten Jahre ; Cardanns aber

sah seine Berechnungen nach » nd entdeckte seinen Rechenfehler , dessen
Ansinerznug Eduard »ach alle » Regeln der Astrologie sterben ließ . Nach
seiner Rückkehr von dieser ausgedehnten Reise , die ihn auch nach Deutsch -
lanv führte , tvurde Cardanus bald von schweren Sckiicksalsschlägen be -

troffen . Von seinen beiden Söhnen ivar der eine so mißraten , daß
er ihn völlig von sich getviesen hatte , der andre lebte in unglücklicher
Ehe und wurde durch die llntrene seiner Fran zn solcher Wut an -

gestachelt , daß er sie vergiftete . Er wurde dafür zun , Tode ver «
»rteilt und trotz aller Bemühungen seines Vaters enthauptet . Später
wurde Cardanns selber aus Mailand verbannt , warnn , wisse » wir

nicht . Er Ivirktc dann acht Jahre , von 1263 —1570 , in Bologna als

Professor , bis er wegen Ketzerei eingekerkert wurde und es nur der

Fürsprache etlicher Kardinäle , die ihm wohl wollte », z » verdanke »

hatte , daß er »ach mehrere » Monaten losgelassen ivnrdc . Er mußte
»ach Rom ziehen und durste nichts mehr schreibe ». In Ron , ist er
am 20 . September 1576 gestorben . Wie einige behaupten , am frei -

willigem Himgertod . weil er seine astrologische Prophezeiung über das

Datnn , seines Todes nicht habe z » Schanden machen wollen .

Möglich wäre das . zumal er luiederholt Selbstmordversuche gemacht
hat . aber es ist nicht erimesen . Seine » , Charakter wird gewöhnlich
großes Unrecht nngelhan , freilich ans Grund dessen , was er über sich
selber in seiner Autobiographie sagt . Wen » er sich da aber z. B.
als Eigenschaften zuschreibt , er sei „ jähzornig , hartnäckig , brutal ,

schlvicrig zu behandeln , unvorsichtig , nachhaltig , neugierig , ver¬

räterisch , den Seinigen feindlich , falsch , ruchlos , gcschivätzig , ver -

leumdcrisch , ausschweifend , unzüchtig , zotig " , so darf man nicht

vergessen , daß er da alle Wallungen und Triebe Aufzählt ,

die sich zu verschiedenen Zeiten in ihm geregt haben , aber
meistens durch andre Triebe gekreuzt worden sind . Schreibt er sich
doch auch zu : „ Er verachtet das Geld , er hat keine » Ehrgeiz , und
die größte seiner Tugenden ist die Beständigkeit , nnt der er seine
Unglücksschläge ertrage » hat . ohne eine Klage , ohne eine ungeduldige
Bewegung . Er hat niemals gelogen . " Da fehlt es denn freilich
auch nicht an Uebertreibnngen . ' Aber man muß doch sagen : bei aller
ungestümen Leidenschaftlichkeit , die ihm eigen war , und bei manchen
Fehlern und Verfehlungen , aus denen er kein Hehl gemacht hat , war
doch der Grnndzug seines Wesens gut , war er vor ' allem durch und

durch ein nie ermüdender Forscher , der sich immer strebend bcnrühte :
eine rechte Fanstnatnr , wie sie das 16. Jahrhundert so zahlreich
hervorgebracht hat . —

Theater .

Freie Volksbühne : Die Gespenster . — Ich habe

diejrschiitternde Tragödie Ibsens oft gesehen , in Deutschland wie
in Skandinavien , in glänzenden , gnten und dürstige » Aufführungen —
immer bin ich ergriffen aus dem Theater gegangen . Selbst durch
eine schwache Ausführung schlägt Ibsens große Dichterkraft hindurch .
Immer tvieder wird man von der starken Kunst gepackt , die hier die

Vergangenheit heraufbeschlvört und in gegeulvärtige lebendige Hand -
lung verwandelt . Immer wieder beivundcrt man Frau Alving und
ihre in der Einsamkeit gewachsene kühne , unerschrockene Weltanschauung .
Immer tvieder macht die Scene das Herz erbeben , in der Oswald
der Mutter gesteht , daß er ein gebrochener Mensch ist . Die Jahre sind bis -
her völlig spurlos an der Dichtung vorübergegangen und das wird
wohl noch auf lauge hinaus so bleiben .

Wo liegt eigentlich die Tragik des Dramas ? Es könnte scheinen ,
als ob sie in dem Schicksal Oswalds läge , der — selbst unschuldig —
die Sünden seines Vaters büßt . Es scheint indessen nur so und die

Freunde oder Gegner der Vererbnngstheorie können sich ihre schätzens -
iverten Beiträge zur Aesthctik dieses Dramas soweit sparen . Oswald
büßt nicht die Schuld des Kammerherrn Alving , >vas eine ziemlich
brutale Sache wäre . Die Schuld des Kamnierherrn ist vielmehr in
ihren gesellschaftlichen Zusammenhang aufgelöst und also gestrichen .
Auch der Kaiinnerherr ist im letzten Grunde ein Büßender .
Wie ein Gespenst schleicht die Anschauung durch die Welt ,
daß die Arbeit eine Strafe sei . Kamnierherr Alving
war mit Reichtum » nd gesellschaftlichem Ansehen in hohem Maße
gesegnet , aber er hatte keinen Beruf , er hatte nur eine Beschäftigung ;
er hatte keine Freunde , er hatte nur Bekannte ; er kannte die Freude
nicht , er mußte sich mit Vergnügungen behclfe ». An diesem
nichtigen Leben , das für ihn standesgemäß war , ging der junge ,
kräftige , frohe Lieutenant Alving zu Grunde . So Instig dieses Leben
dem Anschein nach ist , für ihn tvurde die traditionelle Lebens -

anschaunng seines Standes zu einem Gespenst , das ihn verdarb .
D i c Welt ist von Gespenstern voll . Der Kamnierherr , Frau
Alving , Lsivald , Pastor Manders , tvir alle schlagen uns
niit Gespenstern , denen wir ganz niemals entrinnen .
Wir alle tragen ererbte Werte im Blut . das ganze Volk

trägt nnd leidet an seiner historischen Vergangenheit .
Dabei aber — nnd hier liegt die tragische Nottvendig -
keit — können wir die Vergangenheit nicht tilgen , ja nicht einmal

hinweg denken , weil wir ohne sie gar nicht getvorden wären . Die

Vergangenheit wirft ihre finsteren Schatten in die Gegenwart
hinein — das , und nicht etwa die Familiengeschichte des Hauses
Alving . ist der tragische Sinn der „ Gespenster " .

Die Aufführung im „ Lessing - Thcater " muß sehr gelobt
werden . Frl . Jona war als Frau Alving viel besser , als
man von vornherein erivarten durfte . P a t r y , der den

Uevergang ins Charaktcrfach überraschend leicht vollzieht ,
spielte den Manders mit kluger nnd wirksamer Charakteristik ,
obwohl die Rolle sonst seinem selbstsicheren Wesen Ivider -

spricht . Grit » Wald , im ganzen ein ivenig zn nichtig , fand
doch erschütternde Töne für die erschütternden Scenen . Auch der

Engstrand gelang , oblvohl in dieser Gestalt die Widersprüche so nahe
beieinander liegen , daß ich »och keinen Darsteller sah , der sie voll -
komme » zn überwinden wußte . Ibsen selbst ist daran nicht un »

schuldig — es steckt etwas Konstruiertes im Engstrnnd , nicht viel ,
aber doch etivas . In Summa : Der Nachmittag ivar prachtvoll . —

Musik .
Seit längerer Zeit tvurde im Theater des Westens und sonst

noch eine Wiedcransuahme der Opcrelte G i r o f l s - G i r o f l ä "
von Charles Lccocq versprochen . Es ist jetzt bald ein Menschen »
aller her , daß dieses Werk gleich der „ Madame Angot " desselben
Komponisten auch das deutsche Publikum packte , dann aber , solvcit
nnsre Kenntnis reicht , im Repertoir hinter Operetten neuerer Richtung
zurücktrat . Sie ist gegenüber dem dramatischeren Zug derer von
Andra » und JoncS mehr in dem älteren lyrischen Stil gehalten , in
dein es die Znsanunenfassnng in melodiöse „ Nummern " gilt .
Allein innerhalb dieses Stils kann man jenes Werk ge -
trost als eine der bedeutendsten Leistungen betrachten , die
es ans nncsikalisch - draniatischem Gebiete überhaupt gicbt . In
erster Linie steht hier die Prodnktivkraft des Komponisten im Schaffen
von Melodien ; weit nnd breit dürfte ei » solcher Reichtum lvahrhaft
süßer nnd anmutiger mufilalischer Blüten nicht ivicderkehren . Dann
aber ist auch die sonstige kompositorische AuSgcstaltnng von einer

Höhe , wie sie vorher und nachher kaum jemals erreicht tvurde . llnd

schließlich versteht Lecocq wie wenige daS Ausbauen seiner Rümmer »



auf der dramntischcn Sitiititio » und nnf den Cljnrnkieren . Wenn
dein rasenden Brnnliqain Monrzonk an Stelle der , natürlich von
Piraten geranliteii , Girofl » die Geroflö vorgeführt wird , und inin
eine Stinmie nach der andre » im Sextett beginnt : „ Wie sie der
Schwester ähnlich schaut " — ich glaube : Richard Wagner würde hier
eine gctrenliche Uebertragnng seines eigenen Ideals i » die Sprache der
Operette anerkennen und es nicht weiter übel nehmen , dag das erste Thema
seinem Stencrinannslied vom fliegenden Holländer ähnlich schaut .
Man könnte fürwahr das gmi�e Werk , trotz des meist recht niedrig
stehenden Librettos , als eine Vorlage für mnsilästhelische Er -
vrtcrungen durchnehmen .

Das Central - Theater " hat nun endlich die Wieder -
erlvccknng der Zwillingsschwcster » ausgeführt und sich damit wieder
als ein für heutige Knnstverhältnisse hochstehendes Operetten -
Theater bcivährt . Für heutige Kunstverhältnisse : von einer Muster -
anfsiihrnng ist namentlich deswegen keine Rede , weil man an -
scheinend weder die Zeit , noch den Kapellmeister , noch den Vortrags -
meister findet , um einen musikalischen Vortrag auch hier so zu
pflegen , wie ihn aus dem ernsten Gebiete Wagner , Liszt , Biiloiv
und Ricnianu gelehrt haben . Ist Herr Kapellmeister Kurt
G o l d m a n n oder sonst eine Macht schuld daran , das ;
mit Ausnahme der ersten Solisten der Sang und das
Jnstninieutalspiel so accentarm vor sich gingen , wie es leider in den
allermeisten solchen Fällen zu geschehen Pflegt ? Um so trefflicher
war Herrn S o n d e r m a n n s Regie ; zumal die schwierige
Jnsccnicrung des zweite » Aktes ist ein Meisterstück . Je höher eine
solche Leistung steht , desto eher wird man angeregt , über dies oder
jenes zn rechten . Im ganzen scheint mir die Regie etivas zu sehr
von jenem Zug des Tänzelnden , der für die moderne englische
Operette passt , in dieses andersartige Werk hineinzubringen . So
dürfte es um so stilwidriger sein , die Mauren Mourzonks
a la „ Mikado " hereitttänzeln zu lassen , als der Text dazu aus -
driicklich lautet : „ Es naht die Schar zu Paar » nd Paar , Gleich
« nsenn Herrn zu paradieren . Macht frei die Bahn , Und seht uns
an , Wie majestätisch ivir marschieren !" Usw .

Min Werber als Girofl « und Giroflä ! Man imisj doch
gerade als Kritiker den Mut haben , es frei herauszusagen ,
wenn mau auf dieser boeotischcn Welt irgendwo eine ganz echte
Künstlerschast weist . Eine solche steckt in unsrer kleinen Werber . Das ;
diese die charakterisierende Unterscheidung der beiden Schwestern gm
anlegte , wenn auch nicht ganz scharf durchführte , wäre nicht einmal
die Hauptsache ; aber dost sie auch in diese Gestalt eine Vortrags -
kinist und eine Wärme hineinlegte , wie sie nicht so bald wieder auf
de » Brettern erscheinen , das kann nicht hoch genug gepriesen tverden .
Täuscht nnch in der Bergleichung der jetzigen Gejangskunst des
Tenors Sigismund K n u st a d t ( Marasquin ) mit seine » früheren
Leistungen mein Gedächtnis nicht , so haben ivir es dabei mit einem
sehr benierkensivcrten gesangstechnischcn Fortschritt zn thnii . Ab¬
gerechnet einige forcierte Abbrechungen hoher Töne liegt hier eine

musterhafte Tongebung vor . Manche Andre Ware » recht gut . der
Chor war es nicht , der Besuch seitens des Publikums ain vor -

gestrige » Sonntage uiirechtcrwcise noch weniger . — £z.

Ans dem Tierleben .

In der „ Bahr . Forst - und Jagdztg . " plaudert ein Mitarbeiter :
Anfangs Juli d. I . fast ich beim Verzehren meines Mittagessens im
Walde auf einem Weiherdamme , dessen Dnrchbruchstelle behufs Ver -

Hinderung von Erdschicbungen mit Föhrenstange » vor Jahren erbaut
wurde . Meine Bubeu , die mir das Essen brachten , stiegen zum Zeit -
vertreib auf dem Verbaue herum und machten mich bald darauf
anfinertsam , datz zwei Vögclchen mit Atzung in den Schnäbeln uns
forltvährcnd ängstlich umflattern . Es tvar ein Pärchen Sumpf -
» » eisen , die in Erdhöhle » brüten und bei uns im allgemeinen nicht
hänfig sind . Die Vögelche » flogen mm fast eine halbe Stunde lang
nunulerbrochen an eine Stelle , die von » mserem Platze aus nicht recht
zu beobachten war , hatten aber auffallenderweise die Atzung immer
noch in den Schnäbeln , bis ich mich entschlost , der Sache nachzugehen .
lind richtig , ich sah sofort die beiden Vögelche » , tvie sie an dem

zivislhen zivei horizontal anfeinander liegenden Stangen befindlichen
Flugloche vcrziveifelte Anstrengungen zum Durchkommen machten ,
aber o weh , es ging nicht , die Buben hatten beim Daranfhernin -
klettern die vorher lose aufeinanderliegenden Stangen fest gegen ein -
ander gedrückt . Die obere Stange etwas heben , ei » Aestchen da -

zwischen schieben , tvar rasch geschehen , und im R » flog eines der alten

Bögckchen zn , kain aber ans dein Loche nicht mehr heraus , ivas bei
»nir die Meinung eriveckte , es möchte das Nest zertreten oder zcr -
drückt sein , und das Vögelchen könne sich innen nicht helfen . So

hob ich denn die obere Stange ganz auf . Was ich nun sah , erregte
uieine Bewunderung . Das Nest und Inhalt tvar tadellos ; das alte

Vögclchen stand im Neste und schrie unter dem Bestreben , die halb -
flüggen Jungen mit den Flügeln zn überdecken , ganz fürchterlich ;
es ivich auch nicht vom Platze , unbekümmert darum , dah ich zur
Entfernung eines das Nest bedrohenden , niederhängenden Erd -

klnmpciis ganz unmittelbar an das Nest greifen mußte , so dast es
mir ein leichtes gewesen wäre . Alt und Jung mit der Hand zu über -
decken . Eine Seltenheit jedenfalls , den » der Regel nach huscht der
alte Vogel hinweg , wetin sich eine menschliche Hand an seinem Reste
zn schassen macht . Ich legte die aufgeschobene Stange sorgfältig
wieder auf und — der Vogel blieb in seinem Neste . Erst als der

andre Eheteil erschien , tvar eitel Freude , tvie der beschleunigte Zu -
und Abflug zeigte . —

Humoristisches .
— N a t u r t o n. Seine Excellenz der kommandierende General

hatte das Jufanterie - Rcgiincnt besichtigt und alles in bester Ordnung
vorgefunden . Er hatte das den Herren Stabsoffizieren und Compagnic -
kommandanten in einer schönen Ansprache gesagt und wollte eben
ins Hotel zurückfahren . Der Generalstabschef aber erinnerte Seine
Excellenz au den „ Dekorierten " .

„Richtig . . . 1" rief der Kommandierende etwas gedehnt ,
. . . . Herr Oberst , führen Sie mir den dekorierten Feldwebel vor ! "

Es geschah .
„ Sie sind also der Mann, " sprach der Kommandierende , „ der

durch die Gnade Seiner Majestät vor kurzem so schön , so herrlich
ausgezeichnet wurde . Ihre Heldenthat , die Rettung ziveier Leben
mit eigner Todesgefahr verdiente Ihnen die allerhöchste Anerkennung .
Ich danke Ihnen im Namen des allerhöchsten Dienstes . Es freut mich
unendlich , einen Mann kennen zu lernen , der nicht nur seine
Pflicht voll und ganz that , nein , der beinahe über seine Pflicht hin -
aus — Entschlossenheit , Kühnheit und Geistesgegenwart bewies .
Es freut mich insbesondere , weil Sie ein länger dienender Front -
Unteroffizier sind , Ihnen zu der allerhöchsten Auszeichnung gratu -
licrcu zu können . Diese Unteroffiziere sind wichtige Stütze » der
Armee . Kommen Sie näher , ganz zu mir , junger Held , und reichen
Sie mir die Hand ! . . . Aber rasieren hätte » Sie sich lassen sollen ,
Sie Schtveinkerl ! " — ( „ Sinchl . " )

— I a s o I „ Ist Herr Meher zn sprechen ? "
„ Bedauere , er inachl soeben Bilanz 1"
„ WaS , jetzt mitten im Monat ? "
„ Ja , die Gnädige liegt nämlich schon seit zwei Stunden wegen

Anschaffung eines Automobils in Ohnmacht ! " —

Notizen .
— Hartleben beabsichtigt am 1. Oktober wieder in Berlin

einzutreffen . Mit dem „Rückfall " scheint es also nicht so arg
gewesen zn sei ». —

e. Maxi m G o rki arbeitet gegenwärtig an einem D r a in a. —

— Der G i o r d a n o Bruno - Bund veranstaltet am
25. September abends 8 Uhr in ; Biirgersaale des Rathauses eine
„ O e f f e n t l i ch e H e r b st f e i e r ". —

c. Die E i n k o m m e » s v e r h ä l t n i s s e der englischen
R o in a n s ch r i f t st e l l e r. Die Zeitschrift „ The Bookman " hat
eine Enquete veranstaltet , ans der hervorgeht , dast vierzig englische
Romanschriftsteller und Erzähler allein von dein Gewinn aus ihren
Büchern in ihrem Lande und seinen Kolonien leben können ; fünfund -
achtzig andre leben auch ausschließlich von ihrer Feder , aber nur mit
Hilfe der Unterstützung , die sie für ihre Bücher ans den Vereinigten
Staaten erhalten . Vier Autoren der zweiten Kategorie erhalten
mehr ans Amerika als aus England , und zwanzig bekommen gleich «
viel aus beiden Ländern . —

— Masse hinter Scherl . Der „ Weltspiegcl " veröffentlicht
ein Preisausschreiben für eine P h o t o - N o v e l l e. Zu
vier Photographien soll ein verbindender novellistischer Text ge -
schrieben werden . Ausgesetzt sind zwei Preise von je zwei -
hundert Mark für die beste ernste und die beste humoristische
Bearbeitung des Themas . —

— Der zweite litterarische Abend des Residenz -
Theaters , am 4. Oktober , bringt Björnsons Schauspiel
„ Leonarda " . —

— Paul Lindaus neues Drama „ Nacht und Marge n "
wird am 3. Oktober in » Berliner Theater erstmalig in Scene
gehen . —

— „ Schall und Ranch " eröffnet unter der Leitung von Dr . Hans
Oberländer und Berthold Held am 1. Ottober eine ständige Spiel «
zeit in dem neuen Heim Unter den Linden 44 . —

— „ D i ch t e r s ch m e r z e n" , eine Duosccne von Arthur
Pserhofer gelangt heute zum erstenmal im „ Bunten
B r etil " ( Rlexanderplatz ) zur Aufführung . —

— „ Sebastian " , eine Tragödie von Curt Geucke gelangt
am 26 . September im Dresdener Hoftheater zur Erst -
aufführung . —

— Die Ausführung des Hamburger Brahms - Denk "
in a l s iollte an K l i n g e r vergeben sein . Jetzt wird gemeldet -
daß überhaupt noch kein Entscheid getroffen ivurde . —

— Ei » Ansichtspostkarten - Preisausschreiben
hat die Weinhandlung W. K e m p i n s k i u. C o. ( Berlin ) erlassen .
Ausgesetzt sind 500 , 800 und 200 M. Letzter Einlieferungstermin
ist der 13. November 1901 . —

— Die 73 . Versammlung deutscher Naturforscher
und A c r z t e hat gestern in Hamburg zu tagen begonnen .
Den ersten Vortrag hielt Professor Lecher ( Prag ) über die
Hertz ' sche Entdeckung elektrischer Wellen und deren weitere Aus -
gestaltnng . —

Vcrautwortlicher Redactcur : Carl Leid in Berlin . Druck und Vertag von Max Bading in Berlin .
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